
J A H R E S B E R I C H T  

1 9 9 9



Weltweit größtes Kühl-Containerschiff „Dole Chile“, 33.600 GT



Klarer als erwartet haben Ministerrat und Kom-
mission der EU im Jahre 1999 gezeigt, dass auch sie
Interessen wahren und vertreten wollen. Unter Vorsitz
des deutschen Wirtschaftsministers stellte der Mini-
sterrat im Mai 1999 fest, dass sich die Wettbewerbssi-
tuation für Europas Schiffbau rapide verschlechterte
und sich die Neubaunachfrage einseitig auf Korea
konzentrierte. Der erteilte Prüfauftrag des Ministerra-
tes führte zu der Feststellung, dass koreanische Werf-
ten in der Preisgestaltung zwischen 15 % und 40 %
unterhalb ihrer Gestehungskosten lagen, 62 % aller
Containerschiffsaufträge gingen daher nach Korea.

Der Ministerrat forderte deshalb im November
1999 Mitgliedsländer und Industrie auf, Beweise für
einen unlauteren Wettbewerb der koreanischen Werf-
ten vorzulegen und beauftragte die Kommission,
sofort Handelsgespräche mit der Republik Korea auf-
zunehmen und für die Zukunft einen Wettbewerbs-
rahmen auf internationaler Basis herbeizuführen.

In der Triade des Weltschiffbaus EU/Japan/Korea
muss der Impuls für ein internationales Schiffbauab-
kommen von der EU ausgehen. Dabei kann es nicht um
bürokratische Festschreibungen von Kapazitäten oder
Preisen gehen, sondern um die Durchsetzung markt-
wirtschaftlicher Grundsätze, die von der Erkenntnis
getragen werden, einen nachhaltigen Ausgleich von
Angebot und Nachfrage im Weltschiffbau zu erreichen.

Diese Zielsetzung hat die Kommission inzwi-
schen in einem Entwurf für ein Rahmenübereinkom-
men mit der Republik Korea umgesetzt. Ausgehend
von der Feststellung, dass derzeit Fehlentwicklungen
bei den Schiffbaukapazitäten eingetreten sind, wer-
den grundsätzliche Elemente marktwirtschaftlichen
Verhaltens angesteuert:

● Nichteinmischung des Staates in den Banken-
und Industriesektor

● Durchsetzung der Kreditvergabe nach Risiko-
bewertung und Rechnungslegung von Banken

und Industrie auf der Basis von Bilanzwahrheit
und -klarheit sowie

● Untersuchung und Ahndung von Verstößen.

Ein solches Rahmenübereinkommen hat die EU
mit der Republik Korea am 10. April 2000 abgeschlos-
sen. Zur Umsetzung eines derartigen Abkommens
gehört Vertrauen. Es geht dabei weniger um das Ver-
trauen der vertragsschließenden Parteien untereinan-
der, sondern stärker noch um das Vertrauen der dem
Vertrag unterworfenen Industrie gegenüber ihrer poli-
tischen Vertretung.

Der europäische Schiffbauverband (CESA) hat
der EU-Kommission mitgeteilt, dass er den eingeschla-
genen Weg der Kommission gutheißt und auf seine
Interessenwahrung durch die EU vertraut. Er hat aber
auch gesagt, dass die Wirksamkeit eines Abkommens
auf dem Weltmarkt gemessen wird. Bis dahin erwartet
die Industrie, dass die EU-Kommission durch Aufrecht-
erhaltung der Abwehrmaßnahmen eine entschiedene
Haltung gegenüber Korea demonstriert, die von den
Mitgliedsländern der EU mitgetragen wird.

Europa ist auf dem richtigen Wege, wenn es kon-
sequent marktwirtschaftliche Rahmenbedingungen
für den Weltschiffbau verfolgt. Korea ist jedoch nach-
gewiesenermaßen von marktwirtschaftlichen Verhal-
tensweisen noch weit entfernt. Die Risiken aus einem
Abkommen zwischen der EU und Korea sind daher
groß. Der Verhandlungsführer der EU hat gegenüber
Korea erklärt, dass die EU über den gesamten bilatera-
len Handel spreche, nicht nur über den Schiffbau. Das
sind starke Worte, denen gegebenenfalls Taten folgen
müssen.

Dr.-Ing. Werner Schöttelndreyer
Sprecher des Vorstandes und 
Hauptgeschäftsführer des Verbandes für 
Schiffbau und Meerestechnik e.V.

Hamburg, April 2000
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